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Weiterentwicklung des 
hochschulinternen Qualitätsmanagements 

mit dem Studienqualitätsmonitor: 

Der Studienqualitätsmonitor 
ist geeignet, die (Weiter-)

Entwicklung von Qualitätsma­
nagementsystemen für Lehre 
und Studium an deutschen 
Hochschulen wirksam zu unter­
stützen. Dies ist ein zentrales  
Ergebnis eines Beratungspro­
jekts, das die HIS Hochschul- 
Informations-System GmbH in 
diesem Jahr an der Hochschule 
Magdeburg-Stendal abgeschlos- 
sen hat.

Der Studienqualitätsmonitor (SQM) 
ist ein Gemeinschaftsprojekt von 
HIS und der AG Hochschulfor­
schung der Universität Konstanz. 
Dabei werden seit 2007 jedes Jahr 
Studierende der staatlichen Uni­
versitäten, Fach-, Kunst- und Mu­
sikhochschulen in allen deutschen 
Ländern mittels eines differenzier­
ten Erhebungsinstrumentariums 
online zur Qualität ihres Studiums 
befragt. Das Fragenspektrum glie­
dert sich in mehrere inhaltliche 
Blöcke und bezieht sich vor allem 
auf die Betreuungssituation, das 
Lehrangebot, den individuellen 
Studienverlauf und Kompetenzer­
werb sowie auf Beratungs- und 
Serviceeinrichtungen der Hoch­
schule. Ebenso werden soziode­
mografische Merkmale der Befrag­
ten erfasst. Die Daten sind 
bundesweit repräsentativ mit Blick 
auf die Variablen Geschlecht, Fä­
chergruppe, Hochschulart, Hoch­
schulsemester sowie Ost-/West­
deutschland. 

Mehr als 100 Hochschulen be­
teiligen sich derzeit am Studien­
qualitätsmonitor. Sie erhalten im 
Gegenzug einen exklusiven und 

kostenfreien Zugang sowohl zu 
ihren Ergebnissen als auch zu bun­
desweiten Vergleichszahlen. 

Der SQM weist damit hervor­
ragende Voraussetzungen auf, um 
die am SQM teilnehmenden 
Hochschulen bei ihrem Qualitäts­
management in Studium und 
Lehre zu unterstützen. Dies gilt vor 
allem für zwei Dimensionen: 

	Der Studienqualitätsmonitor 
schlüsselt nicht nur auf, wie die 
Studierenden – insgesamt und 
in den einzelnen Fächergruppen 
– die Qualität ihres Studiums be­
werten. Er ermöglicht darüber 
hinaus auch einen Ergebnisver­
gleich mit der Gesamtheit aller 
teilnehmenden Hochschulen 
der gleichen Hochschulart und 
der gleichen Hochschulart in der 

jeweiligen Region (Ost/West) im 
Sinne eines Benchmarkings.

	Seit 2007 haben vier Befragungs­
wellen des SQM stattgefunden. 
Über eine wiederholte Teilnah­
me können die Hochschulen so 
Entwicklungstrends im Zeitver­
lauf über mehrere Jahre auswer­
ten.

Welchen Nutzen die einzelnen 
Hochschulen aus dieser Datenba­
sis ziehen können, veranschaulicht 
ein Projekt der Hochschule Mag­
deburg-Stendal mit HIS, das die 
Weiterentwicklung des Qualitäts­
managements (QM) in Studium 
und Lehre zum Ziel hatte. Da die 
Hochschule Magdeburg-Stendal 
sich seit 2007 am SQM beteiligt, 
war es HIS möglich, auf Basis der 

Abbildung 1: 	Bewertung ausgewählter Dimensionen von Studienqualität im Vergleich 
(SQM 2009, Mittelwerte)
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SQM-Daten zunächst ein Stärken-
Schwächen-Profil der Hochschule 
zu erstellen. Dabei zeigen sich z. B. 
überdurchschnittliche Bewertun­
gen insbesondere bei der Ausstat­
tung und bei der Studierendenbe­
treuung – und zwar sowohl im 
Vergleich zum Durchschnitt der 
anderen Fachhochschulen bun­
desweit als auch zu dem der ost­
deutschen Fachhochschulen (vgl. 
Abb. 1). Der Aufbau der Studien­
gänge wird hingegen von den 
Studierenden anderer Hochschu­
len günstiger beurteilt. Ebenso 
wurden einzelne Schwächen im 
Servicebereich deutlich. 

Das erstellte Profil hat sich als 
geeigneter Ansatz erwiesen, um 
gemeinsam mit der Hochschule 
Magdeburg-Stendal ein Modell 
zur Weiterentwicklung des QMs in 
Studium und Lehre zu entwerfen. 
Künftig kann die Aussagekraft des 
SQM für Stärken-Schwächen-Ana­
lysen aber noch erhöht werden:

	Die Analyse von Stärken und 
Schwächen kann auf Ebene von 
Fakultäten oder sogar Fächern 
fortgesetzt werden. Dies setzt je­
doch voraus, dass die realisierte 
Stichprobe der befragten Stu­
dierenden ausreichend groß ist 
und die Möglichkeit der Studien­
gangsabfrage genutzt wird. Die­
se steht seit dem SQM 2010 zur 
Verfügung. Die fächerdifferen­
zierten Ergebnisse der Vorjah­
re bezogen sich auf die Fächer­
gruppen der amtlichen Statistik, 
um eine bundesweite Vergleich­
barkeit der Daten sicherzustel­
len. Für das Qualitätsmanage­
ment der Einzelhochschule ist 

aber die genaue Zuordnung der 
Studierendenurteile zu ihren je­
weiligen Fachbereichen bzw. Fä­
chern von größerer Bedeutung.

	Um Impulse für die strategische 
Steuerung zu gewinnen, muss 
die Analyse genauer an den stra­
tegischen Zielen ausgerichtet 
werden. Hierfür ist es erforder­
lich, dass die Hochschule ausge­
hend von diesen Zielen zunächst 
Kriterien festlegt, was in beson­
derem Maße als Stärke oder 
Schwäche gelten soll. Bezugs­
punkte hierfür können Qualitäts­
ziele der Hochschule, Ergebnis­
se von Vergleichshochschulen 
und/oder Entwicklungen im 
Zeitverlauf sein. Entsprechend 
kann die Hochschule bei aus­
gewählten Items des SQM das 
Erreichen bestimmter Durch­
schnittsurteile anstreben.

Darüber hinaus kann der SQM 
auch Hinweise für die weitere Aus­
gestaltung des QMs geben, wie 
der für die Hochschule Magde­
burg-Stendal entwickelte Ansatz 
zeigt. Denn er liefert Anhaltspunk­
te, welche Aspekte der Qualität 
von Lehre und Studium beispiels­
weise durch die studentische 
Lehrevaluation und Befragungen 
von Absolvent/inn/en eingehen­
der beobachtet werden sollten. Er 
bildet damit eine Basis für konkre­
te Erhebungsaspekte in anderen 
Instrumenten. Die studentische 
Lehrevaluation kann und sollte al­
lerdings nicht durch den SQM er­
setzt werden, da die Bezugsebe­
nen „Studiengang“ (SQM) versus 
„Einzelveranstaltung“ (Lehrevalua­

tion) unterschiedliche Aussagen 
ermöglichen. Wichtig ist vielmehr 
die sinnvolle Verzahnung der ver­
schiedenen Instrumente hinsicht­
lich Turnus, Stichprobe und Item­
formulierung. 

Damit Qualität zu einem Merk­
mal des Alltagshandelns an der 
Hochschule wird, ist schließlich 
die gezielte Gestaltung der hoch­
schulinternen Kommunikations­
abläufe im Kontext des Qualitäts­
managements von entschei- 
dender Bedeutung. Dies betont 
auch Professor Wolfgang Patzig, 
Prorektor für Hochschulentwick­
lung und -marketing an der Hoch­
schule Magdeburg-Stendal: „Der 
Studienqualitätsmonitor hat der 
Weiterentwicklung unseres Quali­
tätsmanagements in Studium und 
Lehre wichtige Impulse gegeben. 
Jetzt kommt es darauf an, die ein­
geleiteten Prozesse zu verstetigen 
und bei den Hochschulmitglie­
dern das Bewusstsein für die The­
matik weiter zu fördern.“
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